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DiIe CTT finanzıelle Unterstützung AdUS dem Ausland C1- Wwelse ın der orlıentalıschen Gesellschaft vielfacher DISs-
möglıcht der Kırche eıne qualifizierte Soz1lal- und Entwick- krımınıerung; dıe jeweılıgen Sıtuationen VO  s Christinnen
lungsarbeıt, dıe ıIn er eRO der ges Bevölkerung und Muslıminnen unterscheıden sıch da bestenfalls graduell.
zugule kommt und das Ansehen VOoO Chrıisten In der muslı- DiIe arbeıtslosen Jugendlichen der Großstädte und allungs-
mıschen Bevölkerung hebt Wenn dıe Kırche allerdiıngs VO zeniren verlangen nach eıner Zukunftsperspektive, dıe and-
Solıdarıtä mıt den Armen spricht, gleichzeıtig aber In eınfa- losen Bauern ach Gerechtigkeıt, alle Menschen nach S”\a”auU-

chen Hüttendörfern, dıe dem nächsten Wiırbelsturm kaum berem W asser, Nahrung, eıdung, Gesundheıit All dıiese
TODIeEemMe sınd unabhängıig VO der Religionszugehörigkeıtstan  en dürften, mehrstöckıge Sozlalzentren ıIn moder-

GCT: Bauweılse errichtet und dıe Ordensschwestern als e1IN- und eiıne gute Basıs für Solidarıtä über Relıgionsgrenzen
zıge weiıt und breıt In einem olıden Haus en und sıch hinaus.
keiıne edanken Nahrung und eıdung machen MUS- DiIe Menschen In Ländern un egenden mıt gemischtreli-
SC wırd diıeses Ansehen schwer beschädıgt. Die sichtbare o1ÖSer Bevölkerung SInd sıch dieser Geme1insamkeıten hın-
Unterstützung AUS dem Ausland schürt das Vorurteil länglıc bewußt (Jerade angesichts gegenläufiger Tenden-
dıe Chrıisten als Handlanger des estens und Feinde des Sa ist CS wiıichtig, dieses Zusammengehörıigkeıtsgefühl
Islams und einem schwer erträglichen GefTälle stärken und das darın lıegende Entwicklungspotential
zwıschen den gebenden Chrıisten und den nehmenden Mus- nutzen Hıerın 1eg dıe Chance kırchlicher Entwicklungsar-
lımen. beıt 1m islamıschen Kontext: den Menschen Raum geben
Was bleıbt jenseı1ts all dieser Begrenzungen? TIMU und un für ihre Gemeıinsamkeıten., für TODIEMEe und ihre Ösungen
gerechtigkeıt en keıne elıg10n. Frauen leiden beispiels- un dem Frieden dıenen. Rıta Breuer

Fın Netzwerk SCNalilen
DıIe Europäische Gesellschaft für dıe theologische Forschung VO Frauen

eılt 719806 g1bt die „Europäische Gesellscha für die theologische Forschung Vo.

Frauen‘“ ESWIR) Ihr gehören I heologinnen AU. den „klassischen“ Disziplinen WIeE
AU.S der Frauenforschung und der feministischen I’heologıe HAE dıe Arbeit In Län-
dergruppen, Treffen und Veröffentlichungen möchte dıe Gesellschaft das Gewicht der
Frauen In der Theologie stärken Un den Dialog zwischen den verschiedenen Arbeıitsge-
hieten fördern elen Schüngel-Straumann (Alttestamentlerıin In Kassel) stellt die

VOFr, eıle des Beıtrags verfaßten I_.uLse Schottroff und Ina Praetorius.

DiIe wurde dem ursprünglichen englıschen search ıIn Theology“. ründungsmıiıtglıeder dieser
1te „European Soclety of Women’s Research ın eology“ Gesellschaft sıieben der S Frauen der „Consultatıon":

en Juhl Christiansen, Dänemark:; Fokkelien VO. Dijk-VO  — S() europäıischen Theologinnen auft einer Konferenz In
Maglıaso/Schweız VO bIs Jun1 1986 gegründet. DIe- Hemmes., Niederlande: Joann ash akın, ORK:; Catharına
SCT ersten Konferenz Lolgten se1ıtdem 1m Abstand VO  — ZwWel Halkes, Nıederlande: Forsker agny Kaul, Norwegen;
Jahren regelmäßıge weıtere internatıonale Konfiferenzen. Elisabeth Moltmann-Wendel, Deutschland: T uıse Schottroff.
Gleıichzeıtig entwıckelten sıch natıonale Untergruppen dıe- Deutschland DIe Aufgabenstellung der gründenden
SCT Gesellschaft, auch In Deutschland Gesellschaft WarTr In einem Bericht der sıieben Frauen n]ıeder-
Der Okumenische Rat der Kırchen, SENAUCT. DıIe „Sub-Unıiıt gelegt und VO Plenum der Konsultatıon verabschiedet

worden.Women and SOCIELY un das „rrTogramm Theolo-
o1Ca E.ducatıon“ des ORK, hatte eiwa CIn Jahr UD
Frauen AUS vielen europäıischen Ländern auch Osteuropas Gemeinschaft mancher Konfliıktfälleeıner „Consultatıon/Workshop“ nach Boldern/Schwe17z
(30 Maı bıs Junı eingeladen Diıiese Frauen ollten
mıt der Starthıilfe des Okumenischen ates een „ 1owards on 1mM Vorbereıtungsjahr zeıgte sıch, da un den CNgaA-
the evelopment of European Feminist Network“ ent- g]erten Theologinnen durchaus unterschiedliche Vorstellun-
wıickeln SCH darüber herrschten, ıIn welcher Weiılse dıe MC Gesell-
Aus dieser Konferenz oingen vier Planungen hervor; eine schaft theologische Forschung VO Frauen verstehen

habe DIe zentralen Problemfelder ‚olgende:! Sollte Bsdavon WAaT dıe eıner „European Socıiety OT Women’s Re-
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feministisch— theologıische Forschung gehen oder einzelne In ıhrer Vereinzelung innerhalb der mMmännerdomı1-
nıerten akademıschen Instıtutionen. SO lassen sıch truktu-theologısche (Frauen)forschung? Sollte dıe Gesellschaft auf

Forschung 1mM Sınne der etablıerten akademıschen Instıtutio- HCn erkennen und gegenseıtıge Unterstützungsnetze quf-
NCN bezogen se1in oder auf Forschung 1m Sinne un 1mM Dıra bauen.
10g mıt der Frauenbewegung” Der 1fe der Gesellschaft
benutzte und benutzt das Wort „Teministisch‘“ nıcht, obwohl Se1lt 1986 INg der au der esamtgesellschaft W1e auch

der Gruppen In den einzelnen Ländern kontinulerlich WEe1-sıch die oroße enrner der beteıilıgten Forscherinnen als
ter Obwohl dıe fehlenden Geldmuttel VOIlN Anfang eineFeminıistinnen verstand und versteht. effektive Arbeıt stark behıinderten, ist doch ın fast zehn Jah-Ebenso ist dıie oroße eHrher der beteıligten Frauen In der
K sehr viel Netzwerk-Strukturen entstanden. SO enFrauenbewegung und ihren 1lalogen und Handlungsfeldern

verwurzelt, äßt aber auch Raum TÜr Frauen, dıe sıch dez71- Tast alle europäischen Länder inzwıschen eigene Länder-
STUDPCN, dıe sıch Jährlıc einmal oder mehrmals reifen unddı1ert innerakademısch definieren. DiIe (Gesellschaft hat CS

geschafft, mıt diıesem aum vermeıdenden Konflıktpo- eEISENE Rundbriefe herausgegeben. uch dıe Osteuropäl-
schen Länder, dıe Anfang stark unterrepräsentierttential zehn re lang en un konstruktiv umzugehen.

Auf der Gründungsversammlung 1986 In aglıaso wurde dıe ründung lag Ja VOT dem „Fall der Mauer“ olen
Sanz allmählich auft. Kleıne Länder mıt äahnlıchen prachender Oompromı1ß Lolgendermaßen formuhert: „Diıese Gesell- schlıeßen sıch gelegentlich auchschaft ist en für Frauen, a) dıie theologıische Forschung, DIe hatte Ende 1995 rund 51010 Miıtglieder, dıedıe theologısche Frauenforschung, C) dıe femımnıstische orößte Gruppe ist e1 dıe deutsche mıt 17A0 Mıtgliedern.Theologıe betreiıben“‘. Ihr tolgen zahlenmäßig dıe Gruppen In den enelux-Län-

DIie methodischen un: hermeneutischen Dıfferenzen, dıe dern, England, Skandınavılen un der chwe1l17z An dem
dıese dre1 egriffe andeuten, sınd beträchtlich „ Theologı- Wachsen der Mıtgliıederzahlen äßt sıch nıcht 1L1UT das Inter-
sche Forschung“ bezieht sıch auf tradıtionelle akademısche GSSe der Vernetzung der theologıischen Forschung VO

Forschung, ohne deren Androzentrismus und Patrıarchats- Frauen In Europa, sondern auch dıe Zunahme VOIN qualifi-
orıentierung thematısıeren oder krıtisıeren. „ ITheologı1- zierten Jungen Theologinnen ablesen; der Schwier1g-
sche Frauenforschung“ meınt Konzepte, dıe Frauentheolo- keıten, dıe Frauen In der wIissenschaftlıchen Theologıe mıt
1E€ und Frauengeschichte addıtıv, als Ergänzung der tradı- den androzentrischen Universıtätsstrukturen immer noch
ti1ıonellen Theologie ohne diese methodisch und aben, ist 00l beständıges Ansteıgen der Zahl qualifizıerter
hermeneutisch kKrıtiısıeren betreıben. Forscherinnen testzustellen.
„Feminiıstische Theolozsie“ jedoch formuhert gegenüber dem
Androzentrismus und der Patrıarchatsorientierung tradıt10-
neller Universıitätstheologie fundamentale Krıitik un VCI- Feminiıstische Theologıe 1m europälischen
steht sıch als Teıl eiInes Paradıgmas VON theologischer Kontext
Wiıssenschaft: ohne Nspruc auf überzeıtliche Gültigkeıt,
also kontextue und mıt dem 1e] der Befireiung er Men- ZUT. Seıt stagnıert aber das berufliche Fortkommen katholi1-schen VO  — Unterdrückung. DIe Arbeıt für diıeses 1e] ann scher Wiıssenschaftlerinnen In besonderem Maße. da dıe Er-nach diesem Konzept 1UTr De]l der Befreiung VO  e Kındern eılung des nı obstat, W1Ie CS für theologıische Lehrstühleund Frauen begınnen, dıe heute W1IEe damals dıe enrhe1l der den staatlıchen Unıiversıtäten MN Konkordate e_AÄArmen In der Welt ausmachen.
Eın weıteres Konflı schon be1l der ründung WAar dıe schrıeben ist, 1L1UT sehr zögerlıch erfolgt un auch für nsıder

iImmer undurchschaubarer wIrd. CHTMAals wurde hochqua-rage der tellung ZUF verfaßten Kıirche Eınıige der eteılıg-
ten theologıschen Forscherinnen verstanden siıch als POSL-

hınızıierten katholischen Theologınnen dıe kırchliche Lehr-

chrıstlıch und hıelten Femıiniısmus und kırchliche Veranke- erlaubnıs verweıgert. Irotz olcher Entmutigungen ist aber
(noch) keın ückgang qualifizıerter Jüngerer NachwuchswIs-

IuUuNg für unvereınbar. Andere, dıe ehrheıt, versteht sıch senschaftlerinnen verzeichnen. DıIe Gesellschaft verstehtdezıdiert als Teıl der Kırche und auf dıe Möglıchkeıit sıch auch als eıinen Ort. dem solche Schwierigkeiten Ader Veränderung patrıarchaler Strukturen. Sprache kommen und entsprechende Hılfestellungen Üre
Irotz des hler beschrıiebenen Konfliıktpotentials Wdadl auch Resolutionen, Veröffentlıchungen us  z eZebLenN werden

können.schon ın der Gründungsphase die auch heute noch
beobachtende Begeisterung über dıe gemeiınsamen tärken Eın oroßes Problem Dbel der 1e Europas Wal VOIN An-

fang dıe sprachliche Verständigung. Be1l der ründungund Mögliıchkeıten eın vıitales FElement der Gesellschaft
ber dıe Ursachen dieser gemeiınsamen und stimulıerenden wurden dre1 prachen, ämlıch Deutsch, Französısch un
Begelsterung äl siıch begründet spekulıeren. Diıe meılsten nglısch, als rbeıtssprachen der (Gesellschaft beschlossen,
der beteilıgten Frauen erfahren In ıhrem Berufsalltag In und diıes wurde bıs heute beıbehalten, wobel be1l den Ver-
akademischen Strukturen oder iıhrem an ubtıle Oder öffentliıchungen eiINe möglıchst gleichmäßıge Verteiulung
offene Benachteıuligungen. Es tut ınfach gul, Schwestern WITrd. Auf den Konfiferenzen werden dıe Beıträge
treffen, dıe annlıche Erfahrungen emacht en WIE Jjede eweıls In dıe beıden anderen prachen übersetzt.
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waren „Frauenkiırche“ meınt ein anderes Konzept VO Kır-DiIe Struktur der Gesellschaft ist beschaffen, daß jede
t1onale Gruppe eıne Kontaktadresse unterhält. DiIie (Jesamt- che. ın dem nıcht patrıarchale Herrschaftsverhältnisse den
gesellschaft verfügt über eıne Präsıdentin (Vizepräsidentin), Ion angeben, sondern eiıne „Jüngerschaft VO  = CICHE  CC
eıne Sekretärın (Vıizesekretärın) un eıne Schatzmeilisterıin (Elisabeth Schüssler Fiorenza) ZU Z/uge kommt:;: ın elıner
(Vizeschatzmeıisterin). Idie gleichen Strukturen hat 1mM übrI1- olchen (Gemeininschaft ist Z für Frauen W1e auch für Jjene
SCHI dıe Kuropäische Gesellschaft für katholische Theologıe, immer zanlreıcher werdenden Männer, dıe den herrt-
dıe mehrere Jahre spater gegründet wurde, übernommen. schenden Strukturen leiden und eine partnerschaftlıche

OT VO Kırche anstreben.ber dıe Rundbriefe hınaus, dıe keinen eıgentliıchen Offent-
lıchkeıitscharakter en, jedoch für Schnelle Informationen |DITS Jahrbücher erscheinen beım Verlag Grünewald, Maınz
und den Austausch innerhalb der Gesellschaft außerst wıch- ın Kooperatıon mıiıt KO  R Kampen. Für 1996 ist eın Band mıt
t19 SInd, wurde schon früh über e1n wirkungsvolleres Me- dem ıtel. „Was bedeutet F heute, (femimniıstische) Theolo-
dıum dıskutiert, das nıcht 11UT eiıne ogrößere Offentlichkeit C1- 91n sein?“, In Vorbereıtung.
reichen, sondern auch den Mıtgliedern Raum für WISSeN- Schlie  1C SC1 noch über dıe Konferenzen gesagl, dıe
SsCha  1& Darstellungen, akKktiuelle femmniıstisch-theologische mıt zwe1ıjährıgem Abstand In wechselnden Ländern stattfın-
I hemen un übergreifende Informatiıonen über einzelne den S1e sınd das Gerı1ippe der Gesellschaft, da 1UT diesem
Länder geben sollte So wurde dıe Herausgabe eiInes Jahrbu- (Irt eıne weıtergehende Dıskussion erfolgen und Beschlüsse
ches beschlossen. da dıe Miıttel TÜr eiıne regelmäßıg ersche1- gefalit, SS Impulse oder evtl Rıchtungsänderungen In A -
nende Zeılitschrı nıcht aufzutreiben In jedem
aNnrbDuc ollten neben ogrößeren Themenkomplexen 1LLÄänNn= oT1g werden können. Bısher en nach der

Gründungsversammlung 1n der chwe17z fünf Konferenzenderberichte eiınen Schwerpunkt bılden, ebenso sınd Buchbe-
sprechungen größeren Umfangs vorgesehen. Denn gerade stattgefunden: 195 / ın Helvoırt (NL) mıt dem eCemnmal

„Selbstverleugnung/Selbstbewußtsein“; 1959 In Arnoldshaın
der Austausch VO Informatıonen, WeCI welichem (Irt (D) mıt dem ema .„„Gottesbilder‘“‘: 1991 ın Bristol UK)einem bestimmten ema Oorscht un worüber SS schon mıt dem ema „Frauenbefrel1ung. Neue theologıische iıch-
Veröffentliıchungen o1bt, i1st besonders für Frauen., dıe nıcht MSR 1993 In Leuven/Louvaın (B) mıt dem emaunıversıtären /entren arbeıten. S1e leicht WISSeN-
schaftlıche Lıiıteratur herankommen, schr wichtig „Ausgesprochene Identität. Frauen und relıg1öse Iradıtilo-

HNM In EuropDalr 1995 In Hö6Ör (S) mıt dem ema Aın DC-
melınsames Haus  .Inzwıschen sınd dre1 Jahrbücher erschlıenen: „Feministische

Theologıe 1Im europälschen Kontext“ (1993) „„Ökofeminis- Be1l en diesen Konferenzen eweıls über hundert
MUS un Pheologie (1994) „Frauenkırchen. Vernetzung Teilnehmerinnen VETTHELEN!: dıe ın eıner knappen OC
und Reflexion 1m europäıischen Kontext“ (1995) aktuellen femmmistisch-theologischen Themen referlerten
Für den Anfang WaT CS wiıchtig, einen Überblick dessen und dıskutierten. er den Großveranstaltungen o1bt CGS Je:
geben, Was femımnıstische Theologıe 1m europälischen Kon- weiıls zahlreiche Arbeıtsgruppen, nach Ländern,
text bıeten hat el kam dıe (GGeneratıiıon der Pıonlerin- nach theologischen Fächern gegliedert. DiIe nächste ONnTIe-
HNCI, dıie femmniıstische Theologıe ogrundlegend gepragt aben. CZ wırd 1mM August 199 / ın Kreta stattfinden, mıt dem
WIE VOI em Catharına Halkes, Wort Wiıchtıig Wal der ema „ Tradıtionen und Quellen femıminiıstischer Theologie“.
Dıalog miıt Osteuropa, der hıer exemplarısch zwıischen einer
englıschen und einer tschechıschen Theologın eführt
wurde. Länderberichte, (vergessene) Frauentradıtionen, Beständıiges achdenken ber das EISECME Profil
aa und VOT allem e1in umfangreıicher Büchermarkt. W1e
S1e für jedes anrDuc vorgesehen sınd, schon 1mM G1 =

sten verireften
DDas ema der sechsten europäischen Konferenz, der
sıch mehr als hundert Theologinnen VO 158 bıs DD August

IDer zweıte Band OT1 SIim zentrales nlıegen femımnıstischer 1995 1mM süudschwedischen HÖö6ÖTr zusammen(fTfanden, hıeß „FEFın
Theologıe auf. ämlıch das el Eısen der ökologıischen gemeInsames Haus  “ Den Auftakt bıldete e1ın Podiumsge-
efahren. besonders den Z/usammenhang zwıschen patrıar- spräch, dem eıne Vorbereıtungsgruppe AdUus Lund ertre-
chaler Unterdrückung der Frauen und Zerstörung der Na- terınnen en Konflıktparteien des Krıeges In Ex-Jugosla-
Mr Die Herausgeberinnen des Jahrbuches. Mary Grey wıen eiınen S® gebrac hatte DIe engaglerten Ofen
(England) und Elizabeth Green (Italıen), en dieses der katholischen Kroatın, der muslımıschen Bosnierın und
ema kontrovers darstellen lassen. der orthodoxen Serbın {ührten, be1l er Gesprächsbereıit-
Der drıtte Band ogreıift SCHAI1e€  16 eiınen Komplex auf. der In schaft, den gerade angereıisten Konferenzteilnehmerinnen In
den SA schon länger dem 1i „ Woman Churc erster Linıe dıe Schwierigkeiten VOT ugen, das gemeınsame
diskutiert ırd Der Plural In d1esem ahrbuc wurde be- Haus Ekuropa tatsächlıc bauen.
wußt ewählt (Frauenkirchen), dıe 1e der Ansätze „Wıe können WIT Uu1lS als femmnıstische., we1iße und überwıle-
eutlic machen. Miıt dem Begriıff Omen Urcnhnes ıst gend Z Miıttelstan gehörıge Theologinnen dıiıesen EeNOI-
nıcht gemeınt, daß In dieser Gemeininschaft ausschlhießlich ICN polhıtischen, ökologıschen, theologıischen un identıtäts-
Frauen ıhren (Jrt hätten, Männer somıt ausgeschlossen bezogenen roblemen stellen ‘“ hatte CS 1mM Vorbereıitungs-
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Erfahrungsbericht(exT der Konferenz gehe1ißen. [Das espräc HX-
Jugoslawıen mache eutlıc daß 6S m ıllen und eINes InsidersBetroffenheit nıcht e ohl aber einem gemeinsamen
analytıschen Instrumentarıum und VO C geteilten
Handlungsperspektiven. DiIe rage, denn, WENN Cn

realpolıtische TODIeEmMe geht, dıe femmnıstische Analyse
unversehens dem 1ıcChen \neuUttalen AdUS den ern-
sehnachrıchten vertrauten 1(®) auf die Realıtäten weıcht,
wurde ZW arlr gestellt, aber nıcht beantwortet. Der Vorschlag,
In den Krisengebieten mıt einheimıschen Frauen

erproben, W dS femiımnıstische Rıtuale 1mM Eirnstfall bewiır-
ken un bewegen können, wurde ZWarTtr geäußert, aber kaum
ernsthaft diskutiert. Am Anfang der Konferenz stand damıt
dıe Ernüchterung darüber, daß vieles VO  = dem, W as WIT

Schreibtischen erarbeıten, noch wen1g 161 hat,
sıch den Realıtäten dieser Welt auch dort stellen,

nıcht dıe vergleichsweılse ruhigen nordeuropälsch-rechts-
staatlıchen Verhältnisse herrschen.

ARTIN NM
Während der Konferenztage traf sıch eweıls Vormittag
das Plenum Z7WEe1 inhaltlıch aufeinander bezogenen NOT- RO OXtragen. SO iraten hung-Hyun-Kyung dUus orea und (
sula King AUS Bristol und öln ın eın espräc. über „ SPIN- M Otualıtät In einem multikulturellen und multirelig1ösen Haus- NCINEShalt“ en Diıe Dıskussion Zeiste: daß dıe europälischen AAA
1heologınnen be]l er iImmer wleder bekundeten Bereıt-

DEschaft, auf „den CSM  C6 hören, auft einer hıstorısch kOr-
rekten Analyse des ord-Süd-Verhältnisses bestehen. DiIe
AUSs den Befreiungstheologien bekannte Krıtik einem qall- 300 Seiten, gebunden mNL
gegenwärtigen europälschen Kulturımperialısmus erscheımint Schutzumschlag, Z

0S 2O= /SET MDnıcht mehr auf der öhe der Zieit: WCINN S1e VO  s eiıner Theo-
og1n vorgebracht wırd, die AdUuSs einem der inzwıschen Öökono- ISBN525223096721
miıisch hochentwickelten „Asıan- Tiger‘“-Länder stammt Ur
sula Kıng forderte elıne nach Ländern und Kulturräumen Qil-
ferenzlerte und aktualısıerte IC der ınge Erfa_hrungsbericht eInes Insiders,
wok Put-Lan AUSs ong-Kong und Boston und Anne Pri- der mMIt Nachdruck auf die Verbin-
MAavesı AUS Irland debattierten über dıe rage eiıner fem1n1- dungslinien zwischen beiden Lehbens-stisch und chrıstlich begründeten Schöpfungsspirıtualıtät.
en Referentinnen erinnerten mıt ihren mutıg EKON- und Glaubensauffassungen verwe1lst.
struktiven Auslegungen der christlichen Iradıtion dıe Eın och Nn1ı1e pubkizierter Versuch,
Fähigkeit der Frauen Z prophetischen ede T ZAUETE christliches und anthroposophischeshistorisch korrekten Rekonstruktion und lösten dıe Denken miteinander Z verbindenwohl spannendste Dıskussıon der Konferenz Au  N Lulse
Schottroff mußte ohne Gesprächspartnerın auskommen, da und einen fruchtbaren Dialog

1NS Leben ZAU| rufen.dıe afrıkanısche Referentin Oyce Nonhlanhla Tsabeze nıcht
hatte anreisen können. Mıiıt iıhrer überraschenden Auslegung
des „Reıchen Jünglings“ gelang CS iıhr dennoch, das Plenum

faszınılıeren.

Ebenso anregend W1Ee dıe Vortragsveranstaltungen verhefen
dıe Gespräche In den thematischen Gruppen, dıe ZU Teıl
se1ıt Jahren dıszıplınbezogene Kontakte pflegen un auch In jeder Buchhandlung
schon mıt Publıkationen dıe Offentlichkeit Ssınd.
Hıer kann dıe Ethıkerin d Uus der chwe17z erfahren, W as hre ERDERKollegin dUus Belgıen über ethısche TODIEmMe 1mM /7usammen-
hang mıt den Reproduktionstechnologien herausge-
tunden hat Hıer werden dıie aktuellsten Publıkationen A4aUS-
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getauscht un besprochen, HNe6 Verbindungen über E-maı Ländergruppen mMussen mehr epflegt werden. Eın unsch-
oder gemeiınsame Buchprojekte vereınbart. ber akt{iuelle ware en festes Sekretarıat. Für alle diese un viele
Forschungsprojekte konnten d1ıe Teilnehmerinnen sıch auch dere Orhaben (Literaturrecherchen, be1l Diıissertatio-
In den insgesamt ZWO „Miını1-Lectures“ informıeren LICTI a.) fehlen dıie Geldmiuttel. daß dıe Gesellschaft ZUT

halbstündıgen, In cChweden erstmals angebotenen Kurzver- Zeıt nach Sponsorinnen und Sponsoren Ausschau hält
anstaltungen, be1 denen eweıls e1n Projekt vorgeste un Inhaltlıch ist VOI em eiıne solıde Arbeıt, besonders auch

für das ahrbuc voranzutreıben. DıiIe inhaltlıchen 1Tieren-diıskutiert wırd. Das Themenspektrum reichte VO Bericht
über neuentdeckte Verbindungen zwıschen der (öÖöttin und ZEI, dıe bereıts se1t Bestehen der Gesellschaft eine
dem (jeler 1mM altorıentalıschen Raum DIS Z rage nach e1l- spıelen, sınd es andere als behoben Wenn sıch Frauen
MSl globalen un dem Erfahrungsbericht über dıe unterschiedlicher Rıchtungen, Prägungen und theologischer
Frauen-Friedensbewegung 1mM oNg0O Konzepte zusammenschlıeßen, bleiben heftige Kontrover-

SCI] nıcht dU:  N Wenn CS denn die Tau und Adrie FeministischeIn den nächsten Jahren sollen dıe Strukturen der
verbessert und ÜLKG Publıkatiıonen und Offentlichkeitsar- Theologıe nıcht g1bt dıes ware en iıdeologıisches Konstrukt
beıt hre nhegen wirksamer bekanntgemacht werden. uch ist e1in beständiges achdenken über eın e1igenes eolog1-
dıe Kontakte zwıischen den Mıtgliedern un den einzelnen sches Profil Nn1e abzuschließen elen Schüngel-Straumann

nkläger des ubjekts
/um Denken VO Emmanuel Levınas (1906-1995)

Am Dezember etzten Jahres starbh urz Vor seinem Ol) Geburtstag der Jüdische Phı-
[LOSOpN Emmanuel Levinas. eın Denken, gespeist AU.S der Tradıtion des Judentums WIE
der Phänomenologie, [äßt sıch nıcht In INeEe Schule einordnen; Vo. seinem Werk, das
den Anderen als Infragestellung des ULONOME. ubjekts kreıst, hat nıcht zuletzt Adie
Theologie wichtige Anstöhßhe empfangen. Unsere Autorıin Susanne an  err arbeitet
einer Dissertation über Levıinas.

In eiıner selner etzten 5Sorbonne- Vorlesungen sagt Emma- chenbaren, dem ewußtseıin zugänglichen Verschuldens.
nue|] Levınas: „Man muß al] das denken, W as 1M Tod Schuld diesseılts oder Jenseı1ts der Freıiheılt des Ich, ist VOI

ord ist er Pa ist Mord, i unzeılt1g, un E o1bt eıne em 1ın Levınas’ zweıtem phılosophıschem Hauptwerk
Verantwortlichkeit des UÜberlebenden.“ CI faut PECNSCI tOut „Autrement qu CLE au-delä de l’essence‘“‘ entfaltet.

qu/’ıl de meu_rtre dans la MOTrT MOoOTT est MECULTE, (Dordrecht 197/4:; 1INS Deutsche übersetzt VO  — Thomas Wıe-
est prematuree, el 11 responsabilıte de survıvant;“ mmm a- Mer als „Jenseıts des Se1INs Oder anders als SeINn SESCHLCHBN
nue| Levınas, Ia MOTT et le emps, Parıs 1991, S1) reiburg München WO9Z: 1m folgenden zıt1ert als5
ABIM jeder VO  —; uUunNns ist NCN en für alle SsChu  1g, un ich
mehr als dıe anderen.“ Diesen Satz pricht In ostojewsk1]s
„Dıe Brüder Karamasow“ eın VO der galopplerenden egen den Eg0o1smus des Selbst
Schwıindsuc gezeichneter SiebzehnJjähriger. Die Multter
des Kranken reaglert, Jränen, mıt einem Lächeln Der Jüdısche französısche Phılosoph Emmanuel Levınas, DC-
elche un der Sohn denn egangen habe, diese boren Januar 1906 1mM lıtauischen Kaunas, 1m zarıst1ı-
Selbstbezichtigung verdienen? ET wırd nıcht mehr ange schen Rußland, gestorben S Dezember 1995 In Parıs, ist
leben“, dıagnostizıert der Arzt, eın Deutscher, „infolge S@e1- qls Denker des Anderen bekannt geworden. Wären 1m okzı1-
MC Krankheıiıt verwirrtt sıch Sse1ın (je1ist.“ Auf dieses lebrige dentalen Denken das Andere un der andere ensch un

Wort eINes ZU Tode ranken Knaben ein schwacher Oorscht un unbekannt geblieben? Hat Levınas den Anderen
Kronzeuge kommt Levınas ıimmer wıeder zurück, 1mM e1ZE- eHWAdECKT. weıßer SC Schandfleck auf der Landkarte der
NCN Werk. In Interviews und Gesprächen, als SC 1 CN der Phılosophıie, der 19808  e nach en Regeln der Kartographie be-
reh- und Angelpunkt oder eıne würdıge Bestätigung SeINES seıtigt werden ar
Denkens DIe chande ist nıcht der SC könnte Levınas’ Antwort
Wıevıel ord ist 1mM 1Od des Anderen? Welcher Art ist dıe lauten, sondern dıe Karte In der Geschichte des abendländıi-
Verantwortung derjen1ıgen, dıe üDerie aben: welche schen Denkens ist dıe Beziıehung VO Ich un Anderem., dıes
Schuld trıfft mich, das längerlebıige Ich? Der (Gedanke eiıner Levınas’ weıtreiıchender und tiefgreiıfender Vorwurf. ent-
Schuld des ICH, chuld diesseıts oder Jjenseıts jeglıchen Z7ZUTC6- stellt Ur dıe (Gewalt der Selbstheıt, als welche sıch das Ich
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